
Das Ensemble „Concerto Melante“ kommt am 17. März zum Rat-
hauskonzert nach Landsberg. Foto: Concerto Melante/E. Joite

Mit „Melante“ zum
Rathauskonzert

„Concerto Melante“ mit Musik des Barocks

Landsberg – Gibt es einen bes-
seren Rahmen für Barockmu-
sik als der Festsaal des Histori-
schen Rathauses?Wohl kaum
–weshalbdasnächsteRathaus-
konzert am 17. März sich ganz
dieser Epoche widmet: „Con-
certoMelante“ aus Berlin spie-
len Händel und Corelli – mit
zweiViolinen, Violoncello und
Theorbe.
Der Name der Berliner For-

mation rührt dabei von Tele-
manns Pseudonym „Melante“

her – ein Anagramm seines
Nachnamens. IhreMusik spie-
len dieMitglieder der Berliner
Philharmoniker oder anderen
Ensembles derAltenMusik auf
historischen Instrumenten.
Das Rathauskonzert am 17.

März im Festsaal des Histori-
schen Rathauses beginnt um
18. Uhr, um 17.30 Uhr gibt es
bereits eineWerkseinführung.
Karten imTheaterbüroundbei
Vivell oder online unter www.
rathauskonzerte-landsberg.de. kb

Schlussstrich für die Bibliotheks-Konzerte
Nach 15 Jahren endet die Konzertreihe „Kammermusik im Bibliothekssaal“

Landsberg –Der Raumhat Am-
biente. Aber nicht nur das hat
die letzten 15 Jahre Franz Lich-
tensterns Konzertreihe „Kam-
mermusik imBibliothekssaal“
im Jesuitenkolleg ausgezeich-
net. Sondern – natürlich und
vor allem – die hochkaräti-
gen Musikerinnen und Musi-
ker, die mit Werken aus Ver-
gangenheit und Gegenwart
die historischen Bücherrega-
le und die Ohren der Zuhörer
zum Klingen gebracht haben.
Am vergangenen Samstag hat
die Konzertreihe den Schluss-
strich gesetzt.
An der ‚Finissage‘ spielt un-

ter anderemLichtensterns Frau
Kumiko Yamauchi, stellvertre-
tende Konzertmeisterin imOr-
chester des Staatstheaters am
Gärtnerplatz – das Ensemble,
das den Großteil der Biblio-
thekskonzerte meistert. Lich-
tenstern selbst ist dort Cellist.
Aber auch andere prominente
Ensembles und Solisten sind
in den 15 Jahren zu Gast im
ehemaligen Kolleg. Am letz-
ten Abend erklingen Haydn,

Mozart, Français und der zeit-
genössischeWaterhouse – ein
Prinzip, das Lichtenstern in
fast jedem Konzert verfolgt,
indem er seinen Zuhörern ein
nicht ganz so leicht verdauli-

ches Werk, oft zeitgenössisch
zumutet. Schon beim ersten
Konzert 2009 erklingt Graham
Waterhouse – im doppelten
Sinne, denn der 1962 gebore-
ne Komponist spielt an diesem

Tag selbst auf seinemCellomit.
Das Prinzip funktioniert: „90
Prozent aller Konzerte in den
letzten 15 Jahrenwaren ausver-
kauft“, erinnert sich Lichtens-
tern. An vielen Abenden hätte
er auch noch gut und gern 30
Karten mehr verkaufen kön-
nen.Abermehrals 84Personen
inklusive Musizierenden und
Mitarbeitenden an der Kasse
dürfen nicht in den Raum –
das Brandschutzgesetz fordert
hier wiedermal seinen Tribut.
Aber jetzt setzt der Cellist

einen Schlusspunkt. Die För-
dergelder sind aufgebraucht,
letzte Reste muss er noch für
bürokratische Pflichtaufgaben
verwenden, sagt Lichtenstern.
Und auf Dauer wird ihm auch
die Arbeit, die er dafür ehren-
amtlich leisten muss, zu viel.
Immerhin sind er und seine
Frau berufliche Musiker und
haben auch Kinder. „Die Pla-
nung für ein Konzert muss
ich aber eigentlich schon ei-
nen Tag nach dem letzten Kon-
zert beginnen.“ Vor allem die
zwei Wochen vor einem Kon-

zert „absorbieren mich kom-
plett“.
Am Konzerttag selbst sei

auch immer alles auf Kante ge-
näht, Kinder versorgen, nach
Landsberg fahren – die Fami-
lie lebt in München –, Plaka-
te aufhängen, den Raum be-
stuhlenundnachdemKonzert
noch zwei Stunden abbauen.
„Und irgendwas geht immer
schief“, weiß Lichtenstern und
schmunzelt über Vorfälle wie
verschlossene Türen vor de-
nen Zuhörer oder hinter de-
nen Stühle warten.
War‘s das jetzt? Nicht ganz.

„Ein paar Stücke gibt es, die
wir unbedingt noch spielen
wollen. Brahms, ein paar Ba-
rocksachen, da gibt es schon
noch Pläne“, sagt Lichtenstern.
Einzelkonzerte seienmöglich.
Und Lichtenstern schwebt
auch noch ein „Konzertrei-
hen-Abschluss-Wochenende“
im Herbst vor, mit jeweils ei-
nemKonzert am Samstag und
Sonntag – bei denen Lichtens-
tern auchwieder selbst amCel-
lo mit dabei sein wird. sug

Der Landsberger Stecken
Am 22. März wird die ‚beliebte‘ Auszeichnung wieder verliehen

Landsberg – Der Lechstadts
„GoldeneHimbeere“wirdwie-
der verliehen: Der Landsber-
ger Stecken wird am 22. März
im Rahmen des Auftritts des
„Kavernenduos 2.0“ im Stadt-
theater verliehen.
Nach ihrem wie immer be-

kannt scharfzüngigen und
spöttischen Blick auf die Po-
litik der letzten beiden Jahre
in Stadt und Landkreis Lands-
berg am Lech, werden die fünf
Spötter des „Kavernenduo 2.0“
den Träger des „Landsberger
Stecken 2024“ bekannt geben.
Im Laufe der letzten beiden

Jahre wurden der nicht ganz

unabhängigen Jury zwölf Kan-
didaten für den „Landsberger
Stecken 2024“ genannt. Die Ju-
roren haben die fünf Personen
aus dem öffentlichen Leben
Landsbergs ausgewählt, die –
aus ihrer Sicht – sich mit den
besten Schildbürgerstreichen
hervorgetan haben.
In alphabetischer Reihenfol-

ge wurden unter juristischer
Aufsicht folgendePersonendes
öffentlichen Lebens in Stadt
und Landkreis Landsberg am
Lech für den „Landsberger Ste-
cken 2024“ nominiert:
1. Andreas Braunegger, Bür-

germeister von Denklingen

2. Ludwig Hartmann, Vize-
präsident des Bayerischen
Landtages
3. Johannes Hintersberger,

Bürgermeister von Reichling
4. Stefan Jörg, Vorstand der

VR-Bank Landsberg-Ammersee
5. ErwinKarg, Bürgermeister

von Fuchstal
Der Träger des „Landsberger

Stecken 2024“ wird dann im
Rahmen der Kabarettgala am
22. März ab 19.30 Uhr mit ei-
nem in den vergangenen Jah-
ren im Landkreis Landsberg
entwickelten Wahlverfahren
ermittelt und anschließend
würdig gekürt. kb

Das Team der Landsberger Kleinkunstbühne (v.l.) Rolf-.J.Lang, Claudia Steinhoff, Stefan Arnold,
Monica Calla, Matthias Bartels alias Caruso. Foto: Howat-Gleissner

Der Landsberger Cellist Franz Lichtenstern (2.v.r.) ist Organisator
und Kurator der Konzertreihe „Kammermusik im Bibliotheks-
saal“, die jetzt zu Ende ist. Foto: privat
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